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Man geht in diesem uralten Kloster mit der Zeit. Es entspricht den Grundsätzen
moderner Erziehung und Vorbereitung auf das praktische Leben,
daß die Schüler Maschinenschreiben lernen
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Die Mahlzeiten werden gemeinsam unter Aufsicht von
drei Patres im großen Refektorium eingenommen. Sie sind
begleitet von wissenschaftlichen und religiösen Vorlesungen '

Der Musikunterricht ist ein wichtiger Faktor der Jugend-
erziehung im Kloster. Jede Variante der Musik, Instrumental-
musik, Blechmusik und Gesang wird aufs Gründlichste gepflegt

Sind die Stunden der Arbeit vorbei, dann geht's
hinaus zu Sport und Spiel. Im Sommer zu Fußball,
Tennis und Kegelsport - im Winter zum Skifahren

Das Augustinergymnasium St. Maurice ("Wallis) ist Jubi- jj

larin, wenn auch sein Ursprung weit ins Mittelalter zurück- ^
reicht. Aber während der französischen Revolution mußte die^j
alte Klosterschule suspendiert werden, um 1807 wieder den
humanistischen Studien die Tore zu öffnen. Schüler und
Freunde brachten am Festtage der Schule ihre begeisterte An-
hänglichkeit zum Ausdruck und die Schule selbst wartete mit
einem Festprogramm auf, das klösterlicher Schultradition das
beste Zeugnis ausstellt. — Hinter den Klostermauern der alten
Mauritiusabtei erhebt sich der moderne Schulbau, in welchem i

sich von Oktober bis Juli jeden Jahres das studentische Leben
abspielt. Hat das humanistische Studium den Forderungen der |
Neuzeit bereitwilligst und anpassungsfähig sich angegliedert, i

durchpulst die Erziehung immer noch der alte streng religiöse
Klostergeist der alten Kulturtradition.

Morgens 5 Uhr, Sonntags 346 Uhr Wecken im gemeinsamen
Schlafsaal. Jeder Student hat seine eigene, nach oben offene
Zelle. Eine halbe Stunde ist Zeit, sich unter Stillschweigen im
gemeinsamen Waschraum körperlichen Aeußerlichkeiten zu wid-
men. Dann geht's zum Morgengebet in den gemeinsamen Stu-
diensaal, auch Museum genannt, wo die Pulte in Reihen bei-
sammenstehen, an denen der Student seine Studienarbeiten
macht. Unter der Aufsicht des Präfekten dauert dann das Stu-
dium bis 7 Uhr. Der Vormittag gehört ganz der Schule. In
lichten Schulzimmern vermitteln Mönche den Studenten das

alte humanistische Wissen, das durch naturwissenschaftliche
Fächer, Chemie, Physik, Naturkunde erweitert wurde. Eigene
Museen mit reichhaltigem Fachanschauungsmaterial unterstützen
den Unterricht. Das Mittagessen wird gemeinsam im Refek-
torium eingenommen und ist von wissenschaftlichen oder reli-

giösen Vorlesungen begleitet. Dann folgt die Freizeit auf
dem Spielplatz. Sport und gesellige Unterhaltung wech-
sein mit vertrauten Gesprächen untereinander und mit
den Patres, welche jugendbegeistert sich auch an den Spie-
len beteiligen. Schon um 342 Uhr beginnt das Studium
wieder mit nachfolgendem Unterricht bis 4 Uhr. An
Donnerstagen und Sonntagen erstreckt sich die Freizeit
bis 4 Uhr. Sie wird unter Aufsicht von Mönchen zu
Spaziergängen, im Winter zu kleinen Skiexkursionen be-

nützt. Von 4 bis 6 Uhr ist Einzelstudium. Diese Zeit ge-
hört den Freifächern, vor allem der bevorzugten Kloster-
muse, der Musik. Jede Variante der Musik, Gesang, In-
strumentalmusik und Blechmusik wird gepflegt. Das
Zentrum bildet die Kirchenmusik. Der Studentenkirchen-
chor, das Orchester und die Blechmusik zeigen an fest-

125 Jahre Klofterfchule

Die Klosterschule besitzt ein eige-
nes Museum, wo an Hand um-
fangreicher Sammlungen den
Zöglingen das Wissen lebendig
gemacht wird. - Ein Pater erklärt
einer Schülergruppe die Einrieb-
tung' eines Kohlenbergwerkes

St. Maurice

Das Kloster besitzt ein eigenes Theater, wo alle Jahre in der
Fastnachtszeit gespielt wird. Alle Rollen, auch die weiblichen,
werden von Knaben dargestellt. Dieser Pater ist Regisseur,
Dekorateur, Friseur - alles in einer Person. Und er versteht
es, einen flotten Jungen iri ein hübsches Mädel umzuwandeln

Die Zellenwand, das ist das Privadeben des Zöglings. Die Wände
der Zellen werden je nach Geschmack und Veranlagung des Be- •

wohners mit Bildern aller Art beklebt. Neben Reproduktionen
von Bildern Rembrandts, Michelangelos, Dürers, finden wir in die-

ser Zelle Aufnahmen von Schönheitsköniginnen, Ozeanfliegern,^
berühmten Bauten, Heiligenbildern - alles bunt nebeneinandS"#*-

In den Kreuzgän-
gen der Abtei, wo
seit Jahrhunderten
die Mönche in gei-
stigen Gesprächen
sich ergehen, wan-
dein auch die Schü-
1er mit ihren Lehrern

liehen Anlässen Proben ihres hervorragenden Könnens,
welches jeden Musikfreund begeistert. Weitere Freifädher
sind englische und italienische Sprache (deutsch und fran-
zösisch sind Pflichtfächer), sowie Schreibmaschine. LTm

6 Uhr ruft die Glocke zum gemeinsamen Abendessen,
dann folgt nochmals eine Erholungspause und schließlich

um 9 Uhr das gemeinsame Nachtgebet. Um 9 Uhr ist
Lichterlöschen im Schlafsaal.

Die Studenten der Philosophieklasse haben für Stu-
dium und Nachtruhe Einzelzimmer, immer von zwei
Freunden bewohnt, um die kommenden Maturi zur Ka-
meradschaft und Selbständigkeit zu erziehen. Die übrigen
Vorschriften der Gemeinsamkeit gelten auch für sie.

In diese strenge Studienzeit bringen die Jahresfeste
wohltuende Abwechslung. Für die Philosophen gilt Ka-
tharina, für die Musiker Cäcilia als Festtag. Weihnachten

bringt einige Tage Ferien und nach Neujahr winkt der
Karneval. Er wird nach alter Sitte mit Theater, Frei-

tagen und Kommers begangen. Wochenlang werden klas-
sische Stücke unter der kundigen Leitung eines Paters ge-
übt. Alle Rollen, auch Frauenrollen, werden von jungen
Gymnasiasten dargestellt. Von überall sind Gäste zu
diesen Darbietungen eingeladen, welche sich weit über
das übliche Dilettanten theater erheben. Dann beginnt der
Ernst der Fastenzeit, gewöhnlich mit Exerzitien ein-
geleitet, welche den jungen Studenten religiös vertiefen
und innerlich festigen. An Ostern wieder Ferien. Nach-
her beginnt die anstrengende Arbeit auf die Schluß-

examen. Dazwischen aber kommen die Geburtstage und
Namenstage der Vorgesetzten, des Abtes und Präfekten,
Tage festlicher Freude von Freizeit und Akademien ein-
gerahmt. Ende Monat Juli treffen die Studios wieder bei
den Eltern zu den großen Ferien ein.

Der Kulturfaktor der Klosterschule hat sich aus der
Zeit des Mittelalters, wo er alleiniger Träger wissen-
schaftlicher Bildung und Bewahrer wertvoller historischer
Klassiker war, unter Anpassung an die Erfordernisse der
Neuzeit in seiner wichtigen Sendung erhalten. Führende
Männer unseres politischen und wissenschaftlichen Lebens
sind aus diesen Keimstätten universeller Bildung hervor-

gegangen und haben unserem Land wertvolle geistige und
schöpferische Bereicherung gebracht. Dr. IF. A.

AUFNAHMEN WELTRUNDSCHAU


	125 Jahre Klosterschule St. Maurice

